




Latechetiſcher

Unterricht
von dem

vor zweyhundert Jahren den 25 Sept.
feyerlichſt geſchloſſenen

Religionsfrieden
in Teutſchland,

bey Allergnadigſter Verordnung
der

zweyhundertjahrigen offentlichen

Jubelfeyer
deſſelben

im Herzogthum Magdeburg,
zum Beſten der lieben Jugend

aufgeſetzt

von

Johann George Kirchnern,
Adjuncto Miniſterii und Predigern bey der Kirche

zur L. Frauen in Halle.

Nebſt einigen Beylagen.
Halle, in Verlegung des Wayſenhauſes, 1755.
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Gnade und Friede
von

GOtt, unſerm Vater,
und dem HErrn JEſu Chriſto,

ſey mit allen denen,

die die Wahrheit lieb haben.

Geneigter Leſer,

SAEr Sriede im Lande ſo wol als in
der Kiiche iſt ohnſtreitig eineS—

thaten GOttes, a) hingegen Unfriede
O der ſchatzbarſten Gnadenwohl—

a 2 und

a) Daher auch bekannter maſſen die Hebraer in
ihrer Sprache in dieſem einigen Wort Friede
den gantzen Jnbegriff des Heils, Wohlerge—
hens und geſegneten Zuſtandes zuſammen—

faſſen.



Vorredde.
und Krieg eine der empfindlichſten
Landplagen und gottlichen Strafge—
richte. b) Es iſt demnach billig und
nothig, daß ein ieglicher Chriſt immer—
fort GOtt dem HErrn fur die Schen—
ckung und Erhaltung des edlen Frie—
dens demuthigſt dancke, und ihn um

fernere Verleihung ſolches theuren
Kleinods, wie auch um Verhutungal—
les Streits und Blutvergieſſens hertz—
lich anrufe.

g. 2.
Unſere Evangeliſche Kirche in

Teutſchland bekommt in dieſemietztlau—
fenden 1755 Jahre offentlichen Anlaß,
ſich ſehr merckwurdiger Begebenheiten
zu erinnern, welche ſich bey unſern
Vorfahren vor zweyhundert Jahren
zugetragen haben. Auf einer Seite
ſiehet ſie mit wehmuthigen Blicken auf
den jammervollen Zuſtand, welchen

damals

b) Das alte Spruchwort: Friede ernehrt, Un—
friede verzehrt, welches mächtige Staaten zu

ihrem Wahlſpruch führen, wird durch die
Erfahrung zur Gnuge beſtattiget.



vorrede.
damals der leidige Religionskrieg im
Teutſchen Reiche erreget, zuruck; auf
der andern Seite aber unterlaſſet und
vergiſſet ſie auch nicht, ihre erfreueten
Augen auf die hervorgrunenden Oel—
zweige des erfolgten hochſterwunſchten
Religionsfriedens zu richten.

g. 3.Unwiſſenheit, Vergeſſenheit und
Undanck der gottlichenWohlthaten ſind
unter dem Volck ſehr gemeine Quellen,
woraus die allerunſeligſten Strome
flieſſen. Um deswillen iſt es eine be
ſondere Pflicht Evangeliſcher Lehrer,

dieſelben auf alle mogliche Weiſe ver—
ſtopfen zu helfen, und die ihnen gege—
bene Gelegenheit nicht aus den Handen
zu laſſen, die wunderbaren Wege
GOttes mit den Seinen auch in den
vorigen Zeiten, ihren anvertraueten
Gemeinen ins friſche Andenckenzu brin—
gen.

ſ. 4.
Und dis iſt auch die Abſicht des ge—

genwartig ertheilten Catechetiſchen

a3 Unter—



Vorrede.
Unterrichts von dem Religionsfrieden,
und was demſelben anhangig iſt. Es iſt
derſelbe nicht fur Gelehrte geſchrieben,

als welche ſich ſchon anderswo Raths
zu erholen wiſſen; ſondern er gehoret
eigentlich und zunachſt fur junge Leute
und lehrbegierige Anfanger in den Kir—
chengeſchichten, oder auch fur ſolche,
die der Sache noch unkundig ſind: um
damit der Unwiſſenheit in dieſem Stuck
einiger maſſen abzuhelfen, und die in
unſern Tagen faſt unerkannte, oder ins
Vergeſſen gerathene gottliche Wohl—
that des Religionsfriedens nach Wur
den anzupreiſen, als wozu wir auch
durch offentliche Verordnungen aufge—
muntert werden.

ſ. ſ.Um der Kurtze willen habe ich mich
der Anfuhrung der erſten Quellen und
Urkunden, und anderer dahin gehori—
gen gelehrten ſo wol groſſern als klei—
nern Schriften, c) mit allem Fleiß

ent—

e) Gelehrte haben die Quellen und groſſern Wer
cke davon in Handen. Dahin rechnen wir

z.E.



vorrede.
enthalten, auch bey Ermangelung der
dazu erforderlichen Zeit unmoglich al—
les aufſchlagen und abfaſſen können,
was von andern hin und wieder davon
geſchrieben worden: ſondern es ſind
nur die Hauptumſtande dieſer Ge—
ſchichte nach Nothdurft beruhret, und
einige Anleitung gegeben worden, der

Sache in der Furcht des HErrn weiter
nachzudencken, und die Hertzen zur ge—
buhrenden Danckſagung gegen GOtt,
der allein Friede giebt und Friedeluſſet,
zu erwecken.

a 4 J. 6.
z. E. auſſer verſchiedenen erheblichen Kirchen-po

litiſchen und Reichshiſtorien, Land-und Stadt
chronicken, auch Einleitungen zumJure publico,
Sleidanum, Thuanum, Hortledern; ferner
Goldaſtum, Lehmannum, Schiltern; imglei
chen Hopfners Saxoniani Evangelicam, des
Evangeliſchen Augapfels Vertheidbigung und
nochmalige Hauptvertheidigung; nicht weniger

Mullers Annales Saxonicos, Saligs Hiſto
rie der Augſpurgiſchen Confeßion; in der Kur
tze auch den Eurovaiſchen Herold; und un
ter den allerneueſten Schriften den Anhang

gn dinat nin urung,
gefaßter Reformationsgeſchichte aus Veit

Ludwigs von Seckendorf Hiſtoria Luthera
nismi, ſo vor kurtzer Zeit vollendet worden.



Vorrede.
g. 6.Jnzwiſchen fehlts doch nicht an meh—

rern Gelegenheiten, dieſer Wohlthät
GOttes ſo wol mundlich als ſchriftlich
ausfuhrlicher und weitlauftiger zu ge—
dencken. Unſers Orts iſt ſolches be—
ſonders in dieſem Jahre von den Glie
dern E. E. Stadtminiſterii in Halle
in offentlichen Predigten zur Erbauung
der Zuhorer gelegentlich mehrmals ge—

Ie ſchehen, und die groſſen Thaten GOt—
tes mit erfreuetem Hertzen dem Volcke
verkundiger worden. Daher habe
auch ich an meinem geringſten Theil
meinen ſeither gethanen offentlichen
Vortrag alſo eingerichtet, daß ich in
den Wochenpredigten ſeit dem 2ten Au—
guſt im Eingange die dahinein ſchla—
gende Geſchichte nach und nach erkla—
ret habe und noch erklare, in den mich
der Ordnung nach treffenden Sonn—
tagspredigten aber vom zi Auguſt an in
den Nutzanwendungen dieſe vier Stu—
cke vorgetragen habe und weiter vorzu—
tragen gedencke:  die wichtigſten Um—
ſtande von dem Religionsfrieden uber—
haupt; 2) die groſſe Gefahr der Pro—

teſtan



Vorrede.
teſtantiſchen Kirche vor geſchloſſenem
Frieden; 3) die Vortheile und Wohl—
thaten unſers Evangeliſchen Zions
durch gedachten Frieden; und endlich
4 die Pflichten und Obliegenheiten
recht Evangeliſchgeſinnter Chriſten
dabey.

g. 7.
Doch auch hierbey iſt mirs immer

vorgekommen, als ob ich meinemoblie—
genden Amte damit noch kein vollig Ge—
nuge thate, obwol mein Unvermogen
und Untuchtigkeit hierin mehr als zu
wohl einſehe. Jndeß fugte ſichs, daß
ein alhieſiger theurer Gonner und
hochgeſchatzter Lehrer, Herr D. G.
A. 8. mir in dieſen Tagen des Hrn.

Sen. uUrlſpergers zu Augſpurg Anwei—
ſung von dem Religionsfrieden zum
Durchleſen hochgeneigt uberſchickte.
Jch hatte nicht ſo bald dieſe Schrift in
die Hande genommen und zu leſen an—
gefangen, als bey mir der Wunſch und

das Berlangen aufſtieg: O wenn doch
iemand auch an unſerm Orte dergleichen
verfertigen, und der Jugend zum Beſten

a 5 ans



Vvorrede.
ans Licht geben mochte! Bald darauf
ergriff die Feder, und that einen Ver—
ſuch, ob ich in der ſehr eingeſchranckten
Zeit in Eil noch etwas entwerfen konte.
Und ſiehe, GOtt gab augenſcheinliche
Kraft und Gnade, daß ich wider Ver—
hoffen in wenigen Nachmittagsſtunden
damit fertig werden konte. Und dis
iſt der kurtze Entwurf, der dem geneig—
ten Leſer hiermit geliefert wird.

ſ. g.
Jch kann aber nicht umhin, auch

noch beſonders einer der neueſten
Schriften alhier zu gedencken, die glei—
ches, obwol ausfuhrlichern, Jnhalts
iſt, und eben denſelben Endzweck mit
ſich fuhret. Es iſt ſolches das mit be—
ſonderm Fleiß ausgearbeitete Werck,
welches mein im HErrn liebwerthe—
ſter Gonner und Collega, Herr
Johann Biltzing, treuverdienter Paſtor
zu St. Moritz und Scholarch des hie—
ſigen Stadtgymnaſii, herauszugeben
angefangen hat. Der erſte Theil da—
von iſt in verwichener Oſtermeſſe die—

ſes



Vorrede.
ſes Jahrs unter folgendem Titel alhier
zum Vorſchein gekommen: „Das hei—
„lige Denckmahl von dem wunderbarlich

„ungefangenen und herrlich hinaus ge—
„fuhrten Rath GOttes bey dem allerer—
„ſten Religionsfrieden fur die Evangeli—
„ſche Kirche in Teutſchland durch den
„Paſſauiſchen Vertrag wurde zum Ge—
„dachtniß deſſelben ec. vorgeſtellet, und
„bey dem im gegenwartigen 1755ſten
„Jahre einfallenden Augſpurgiſchen
„SFriedensjubilaoo mit Anmerckungen
„und Zeugniſſen aus den Reforma—
„tionsgeſchichten dem Druck uberge—
„ben von Johann Biltzing ec., Halle, in
Berlegung des Wayſenhauſes, 1755,
anderthalb Alphabet in Octav. d)
Der andere Theil dieſes Wercks aber,
der etwas ſchwacher ſeyn wird, wird
inſtehende Michaelismeſſe die Preſſe
verlaſſen, und nach dem Wunſch ſo

vieler

d) Eine Recenſion dieſer leſenswurdigen und ſehr
brauchbaren Schrift findet ſich unter andern
in den halliſchen Zeitungen, 1755, Num 96,
S. 384.



Vorrtede.
vieler darnach begierigen Leſer mit
göttlicher Hulfe gewiß ans Licht geſtel—
let werden. e) Was die ubrigen hie—
her gehorigen neueſten Schriften, ſo
mir bekannt geworden und zu Geſichte
gekommen, anbelanget; ſo ſind die—
ſelben von mir in dieſen Blattern be—
reits an ihrem Orte mit angezeiget
worden.

ſ. 9.
So viel iſts, was dismal Vorbe—

richtsweiſe zu melden fur dienlich er—
achtet habe. Wobey nichts mehr hin—
zu thue, als daß ich mit der Chriſtli—
chen Kirche von Hertzen ſeufze:

Gib

e) Beylaufig iſt hier nur anzumercken, daß die
ſer unſer treuer Mitarbeiter und Beter vor
kurtzem auch folgende erbauliche Prediat zum
Druck befordert: „Der ſicherſte Weg, Verge
„bung der Sunden recht zu ſuchen und wahr
„haftig zu finden, aus dem Evangelio am
„irten Sonntage nach Trinitatis dieſes 1755
ü Jahres der Gemeine zu St. Moritz durch
„offentlichen Vortrag angeprieſen, und auf
„Verlangen dem Druck uberlaſſen :c., Halle,
in Verlegung des Wahſenhauſes, 1755, 7
Bogen in Octav.



Vorrede.
Gib (auſſerlichen, innerlichen und ewi—

gen) Fried, o HERR GOTT
Heilger Geiſt,

Du Troſter aller Bloden.
Dein Hulf uns ietzt und allzeit leiſt,

Laß deine Rirch nicht oden, oder

wüſte und zerſtoret werden.
Das Gebet erweck, den Glauben ſtarck,

Gib wahre Buß und Reue.

Die Feinde ſturtz, dein Volck beſchutz,

Auu daß ſichs ewig freue.

Amen!

Geſchrieben zu Halle, den igten
September, 1755.

J. G. K.

Kur—



Kurtzer Jnhalt.

J. Von dem Religionsfrieden uberhaupt.

Fr. 123.
U. Von den merckwurdigſten Umſtanden

deſſelben. Fr. 4u. f.
1. Was vor demſelben vorhergegangen.

Fr. zu.f.
2) Die entferntere Veranlaſſung: das heil

ſame Reformationswerck. Fr. 5. 6.

e) Das Wverckzeug. Fr. 712.
Das Werck ſelbſt, nach ſeinem An

fange und Fortgange. Fr. 13-29.
b) Die nahere Veranlaſſung: der Smal

caldiſche oder Religionskrieg. Fr. zo.

æ) Die vorlaufigen Anſtalten dazu. Fr.
31236.
Der wirckliche Ausbruch deſſelben. Fr.

37. 38.
y) Der



Jnhalt.
M Der Erſolg davon. Fr. 39-43.
H Die betrubten Wirckungen deſſelben.

Fr. 44254.

2. Was dabey vorgegangen. Fr. 55 u. f.
a) Der Paſſauiſche Vertrag. Fr. 5. 56.

e) Die Veranlaſſung dazu. Fr. 57.
C) Der Hauvptinhalt deſſelben. Fr. ſ8. 59.

b) Der Augſpurgiſche Religionsfriede ſelbſt.

Fr. 60.
Die Stande, zwiſchen welchen er ge

ſchloſſen worden. Fr. 61-265.

ſ) Die Hauptpuncte deſſelben. Fr. 66.
N Die Verbindlichkeit und Gultigkeit deſ—

ſelben. Fr. 67.

.Was darauf erfolget ſey. Fr. 6g u. f.
a) Die Beſtattigungen des Religionsfrie

dens. Fr. 69-72.
b) Die hundertjahrige Gedachtniß und

Jubelfeyer deſſelben im Jahr 1655. Fr.

73-275.
e) Die Verordnungen wegen ſeyerlicher

Begehung deſſelben in dieſem zweyten
Jubeljahre. Fr. 76 un f.

a) Jm

od



Jnhalt.
e) Jm Herzogthum Magdeburg. Fr. 76.

(1) Die vorgeſchriebenen Jubelfeſt
texte. Fr. 77.

(2) Das beſondere Danckgebet. Fr. 78.

S. Anhang W. III.
HO) Jn andern Landen. Fr. 79. vo.

d) Unſere Pflicht und Schuldigkeit dabey.

Fr. gi.
JII. Beylage: Num J. Allergnadigſtes Ko—

nigl. Reſeript im Herzogthum Magdeburg.

1. Abkundigungsformular in Halle. Num.
JII.

2. Danckgebet. Num. II.



Pſalm 77, 11. 12. 13:

Die rechte Hand des Hochſten kann al—
les andern. Darum gedencke ich an
die Thaten des HErrn; jaichgeden—
cke an deine vorige Wunder, und
rede von allen deinen Wercken, und
ſage von deinem Thun.

J. Von dem Religionsfrieden
uberhaupt.

Die erſte Frage:
Was iſt der Religionsfriede uberhaupt?

Er Religionsfriede in Teutſchland iſt
derjenige Vergleich und Friedensſchluß

Q welcher im Jahr 1555 den 25ſten SeJ

ptember auf dem Reichstage zu Augſpurg zwi
ſchen den Romiſchcatholiſchen und den Prote

ſtirenden Standen zu Stande gekommen: kraſt
deſſen die Augſpurgiſchen Confeßionsverwand

J

ten



2 Catechetiſchet Unterricht
ten bey der Ausubung ihrer Religion unge
kranckt bleiben, beym Beſitz der eingezoge—
nen Kirchenauter gelaſſen, und die Gewalt des
Römiſchen Pabſts und der Biſchofe uber jene
aufgehoben werden; hingegen die Catholiſchen
Geiſtlichen beym Uebertritt zur Evangeliſchen
Religion ihre geiſtlichen Guter verlieren ſolten.

2. Was verſteheſt du durch die Religion?
Eigentlich heißt dis Wort eine Verbindlich—

keit gegen GOtt, oder die Art des freyen und
offentlichen Glaubensbekantniſſes und Gottes—
dienſtes.
3. Waruin wird dieſer Friede der Veli—

gionsfriede genannt?
Weil er beſonders die Religion betroffen,

zum Unterſchied eines bloß politiſchen oder welt—
liche Handel betreffenden Friedens.

IJ. Von den merckwurdigſten Um
ſtanden des Religions

friedens.
4. Welches ſind die vornehmſten Um-

ſtande deſſelben?
Es laſſen ſich dieſelben in drey Gattungen

eintheilen: 1) Was vor demſelben vorher—
gegangen. 2) Was bey demſelben vor—
gegantggen. 3) Was nachher darauf erfol—

get ſey.

(1) Was



von dem Religionsfrieden.
3

(1) Was vor dem KReligionsfrieden
vorhergegangen.

5. Was iſt vor dem Religionsfrie
den vorhergegangen?

Eine gedoppelte Veranlaſſung dazu: theils
eine entferntere, theils eine nahere.

6. Welches war J. die entferntere oder
weitere Veranlaſſung?

Das Reformationswerck oder die Kir—
chenverbeſſerung durch den Dienſt des ſeligen
Lutheri.
7. Wer war 1) das Werckzeug, das GOtt

hiezu gebrauchte?
D. Martin Luther.

8. Was iſt von der Perſon deſſelben kurtz
lich zu beruhren?

Einige auſſere und innere Umſtande von
demſelben.

9. Was gehoret zu ſeinen auſſern
Umſtanden?

Es iſt derſelbe im Jahr 1483 den 1io No
vember zu Eisleben geboren, in ſeiner Zugend
anfangs zu Magdeburg und hernach zu Eiſe
nach in die Schule gegangen. A. 1501 hat er
ſich auf die Univerſitat Erfurt begeben, woſelbſt
er Magiſter geworden. A. 150 iſt er ins Augu
ſtinereloſter zu Erfurt gekommen c. Endlich iſt
er nach vielen Arbeiten und Leiden im Zahr 1546
den 18 Febr. zu Eisleben im 6zſten Jahre ſeines

A2 Alters



4 Catechetiſcher Unterricht
Alters ſanft und ſelig entſchlafen, und darauf
zu Wittenberg begraben worden.
10. Was rechnen wir zu den innern Um—

ſtanden oder Gemuthszuſtande
dieſes Mannes?

Nieicht allein ſeine naturliche Gaben, da er
grundgelehrt, von durchdringendem Verſtande
und beliebter Beredſamkeit war: ſondern haupt
ſachlich ſene Gnaden- und Heiligungsgaben.

11. Welches ſind die vornehmſten
Stucke derſelben?

1) Er hatte eine ernſtliche Bekehrung zu
GoOtt unter ſchwerem Bußkampf und harten
Anfechtungen in ſeiner Jugend erſahren. 2) Er
bezeigte eine inbrunſtige Liebe zu GOtt und
ſeinem Wort, und einen heiligen Eifer fur deſ—
ſelben Ehre und Wahrheit. 3) Er fuhrete ei—
nen unſtraflichen und exemplariſchen Wandel.
4) Sonderlich leuchteten an ihm dieſe drey

Haubpttugenden hervor: (1) ein heroiſcher Glau
be und unerſchrockener Heldenmuth in den
grööſten Gefahrlichkeiten; (2) eine ungemeine
Gabe des Gebets; (3) eine freudige Geduld
in allen Leiden.

12. Was iſt von ſeinem offentlichen
Amte zu mercken?

Jm Jahr rzo7 wurde er zum Prieſter ge—
weihet, und A. 150os von Erfurt auf die neu—
angelegte Univerſitat Wittenberg von dem

Chur



von dem Religionsfrieden.
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Churfurſten zu Sachſen, Friedrich dem Wei—
ſen, als Profeſſor berufen. A. 1512 muſte er
auf Churfurſtlichen Befehl und Unkoſten Do—
ctor Theologjia oder offentlicher Lehrer der hei
ligen Schrifi werden; worauf er in eben dem
Jahr von der Gemeine zu Wittenberg zum
Lehrer und Prediger berufen; auch A. 1516
zum Aufſeher uber die Cloſter in Meiſſen und
Thuringen beſtellet worden iſt.
13. Wie viel Stucke ſind 2) von dem Re

formationswercke anzufuhren?
Zwey: der Anfang und Fortgang deſſelben.

14. Was haben wir a) von dem Anfange
deſſelben zu wiſſen nothig?

Sowol die Veranlaſſung dazu, als auch
die erſten Anſtalten und Bewegungen dabey.

15. Welches gab die Veranlaſſung und
Gelegenheit zur Reformation

uberhaupt?
Das eingeriſſene groſſe Verderben und der

elende Zuſtand der Kirche, in Anſehung der
Lehre, des Gottesdienſtes, des Kirchenregi—
ments, und des Lebens und Wandels der meiſten.

16. Was gab die nachſte Gelegenheit
dazu insbeſondere?

Der gottloſe pabſtliche Ablaßkram, der von
dem Pabſt zu Rom, Leo dem zehnten, durch
Johann Cetzeln, einen Dominicanermonch,
in Teutſchland getrieben, und dadurch ein un

A3 ſagli—



6 Catechetiſcher Unterricht
ſagliches Geld unverantwortlicher Weiſe zu—
ſammen gebhracht wurde.

17. Worin beſtunden die erſten Bewegun
tzen und Anſtalten dagegen?

Alle ehrliche und fromme Leute hatten vor die
ſem Unweſen einen Abſcheu, und der ſelige Lu-
therus warnete die Leute ernſtlich vor ſolchem
unverſchamten Beginnen; bald darauf aber
ſchrieb er offentlich wider dieſen Unfug.

18. Wie regte er ſich in Schriften
dawider?

Er ſchlug im Jahr 1517 den 31 October
95 Lehrſatze wider den Ablaß an der Schloß
kirche zu Wittenberg an, um dawider nach
academiſcher Weiſe offentlich zu diſputiren;
welche Satze innerhalb einer kurtzen Zeit aller
Orten bekannt und geleſen wurden. SRugleich
ſchrieb er an den Cardinal und Ertzbiichof Al
bertum einen demuthigen Brief, worauf er
aber keine Antwort erhielt, und auch keine Beſſe
rung erfolgterc.

19. Wie iſt b) der Fortgang des Re—
formationswercks geſchehen?

Es iſt daſſelbe durch manchen Druck und
Gedrange, iedoch ſiegreich fortgefuhret worden.

20. Woraus exhellet der ſchwere Rampf
und Gedrange dabey?

Theils aus dem heftigen Widerſtande der
Gegner, theils aus der groſſen Gefahr, darin

Luthe
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Lutherus und alle, die es mit ihm hielten,
ſchwebeten.

21. Wer widerſtund denn Luthero
und ſeiner Lehre?

Nicht nur verſchiedene pabſtliche Lehrer, die

ihn aufs argſte verketzerten, und aus Haß und
Neid verfolgten; ſondern auch machtige Hau
pter, Kayſer, Konige, Furſten, Pabſt und
Cardinale.
22. Wie ſuchte der Satan das gute Werck

zu verhindern und verhaßt zu machen?
Durch anderweitige Unordnungen, als den

Aufruhr der Bauren 1524, die Unruhen der
Wiedertaufer 1533, die Schwarmereyen ver—
ſchiedener Secten und Jrrgeiſter. Woran aber
Lutherus und ſeine Gehulfen keinen Antheilhat
ten, ſondern vielmehr mit groſtem Muth und
Eifer dawider zeugten.
23. Jn was fur Gefahr ſehwebten Luthe—

rus und ſeine Mitgenoſſen?
Es auſſerte ſich dieſe Gefanr ſo wol von Sei

ten des Pabſts, als auch des Romiſchen Kah
ſers und der ubrigen Papiſten.

24. Worauf drung der Pabſt Leo
der zehente?

Er wolte Lutherum durchaus nach Rom ha
ben, um daſelbſt kurtzen Proceß mit ihm zu
machen; bedrohete ihn auch einmal uber das
andere mit dem geiſtlichen Banne.

A4 25. Was
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25. Was verfugte der Romiſche Kayſer
Carl der funfte?

Er ließ ſich verleiten, Lutherum, nachdem der
ſelbe A. 1521 auf dem Reichstage zu Worms
erſchienen geweſen, durch ein offentliches Edict
in die Reichsacht zu erklaren.

26. Was thaten die Papiſten A. 1529 auf
denm Reichstage zu Speyer?

Sie beſchloſſen, daß die Acht vollzogen wer
den ſolte. Wowider aber der Churſfurſt von
Sachſen, Johannes Conſtans, und der Land
graf von Heſſen, Philippus Magnanimus,
feyerlichſt proteſtireten.

27. Jſt denn das Reformationswerck
dabey fortgegangen?

Ja, es kam immer mehr zum Siege wider die
Feinde, und wurde nach und nach ſtufenweiſe
ausgefuhret.
28. Was kann zu dem ſiegreichen Fortgan

ge deſſelben gerechnet werden?
Es gehoret dahin 1) die immer mehrere Aus

breitung der Schriften Lutheri; 2) die Hervor
ziehung und Bekanntmachung des Worts
GOttes und der Lehre des Evangelii; 3) die
Eroffnung der Augen bey vielen, die pabſtlichen
Jrrthumer und Grruel einzuſehen und abzu—
ſchaffen; 4) der wirckliche Beytritt groſſer Fur
ſten und gantzer Lander zur Evangeliſchen
Wahrheit; 5) die Uebergabe des offentlichen

Glau
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Glaubensbekantniſſes auf dem Reichstage zu
Augſpurg, A. 1530, den 25ſten Juniiec.
29. Saß der Seind bey dieſem Fortgange

der Reformation ſtille?
O nein, ſondern er erregte hin und wieder

viele Verfolgungen, und zuletzt einen gefahrlichen
und blutigen Krieg im Romiſchen Reiche.
zo. Welches iſt alſo II. die nahere und un—
mittelbare Veranlaſſung, die vor demRe

ligionsfrieden vorhergegangen?
Der Religionskrieg oder der Smalcaldiſche

Krieg in Teutſchland.
31. Wie viel Stucke konnen von dieſem Re—

ligionskriege angemercket werden?

Vier Stucke: 1) die Anſtalten, 2) der Aus
bruch, z) der Erfolg, und 4) die Wirckungen
deſſelben.
32. Was thaten die Proteſtirenden Jurſten

nach der Uebertgabe der Augſpur—
giſchen Confeßion?

Als ſie keine Religionsfreyheit erhalten kon
ten, kamen ſie A. 1530 zu Smalealden zuſam
men, und machten daſelbſt den Smalcaldi—
ſchen Bund.

33. Was hatte es mit demſelben fur
ein Abſehen?

Nicht iemanden zu beleidigen oder anzugreif—
fen, ſondern nur aller beſorglichen Gewalt deſto
nachdrucklicher gewachſen zu ſeyn, und im Fall

Az der
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der Noth einander mit Gut und Blut beyzuſte
hen.

34. Wie lange daurete dieſer Smalcal—
diſche Bund?

Anfangs war er nur auf funf Jahre geſchloſ
ſen, er wurde aber hernach A. 1535 noch auf
zehen Jahre verlangert.

35. Was ſchaffte derſelbe fur Qutzen?
So lange er wahrete, hielt ein Schwerdt

das andere in der Scheide. So bald er aber
zu Ende ging, nahm der Religionskrieg ſeinen

Anfang.
36. Welches war die nachſte Anſtalt

zu dieſem Kriege?
Der erſte Grund dazu wurde ſchon auf dem

Reichstage zu Worms A. 154 gelegt, auf wel
chem den Proteſtirenden die bevorſtehende Er
offnung des Concilii zu Trident angedeutet
ward: da immittelſt des Kayſers Carls des
funften feindſeliges Vorhaben wider die Smal
caldiſchen Bundesverwandten immer kundba
rer, und ſeine Kriegeszuruſtung immer furchter
licher und gefahrlicher wurde.

37. Was that hierauf der RKayſer?
Er erklarete den Churfurſten zu Sachſen, Jo

hann Friedrichen, als das Haupt der Prote
ſtirenden Stande, und den Landgrafen von Heſ—
ſen, Philippum, auf dem Reichstage zu Re
genſpurg A. 1546 den 20 Julii in die Reichs
acht, und befahl dem Herzoge zu Sachſen Mo

ritzen
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ritzen die Execution uber die Churfurſtlichen
Lander mit bedrohlichen Vorſtellungen.

38. Wie brach alſo der Smalcaldiſche

Krieg aus?
Die Smalecaldiſchen Bundesverwandten

gaben ein Manifeſt heraus, in welchem ſie er
klareten, daß dieſer Krieg ein pur lauterer Re
ligionskriegg ware. Hierauf brachten ſie ein
anſehnliches Kriegsheer zuſammen, und gin—
gen damit auf den Kayſer bey Jngolſtadt in
Bayern los.

39. Was erfolgte hierauf?
Anfangs gerieth der Kayſer daruber ingroſſe

Gefahr; es wurde ihm aber allzuviel Zeit gelaſ—
ſen, ſich zu verſtarcken und mehr Volck an ſich
zu ziehen.

40. Was nahm indeß der Hertzog zu
Sachſen Moritz vor?

Er fiel dem Churfurſtn in Sachſen, Jo
hann Kriedrichen, ins Land, und nahm ihm
verſchiedene Oerter weg.

41. Wie verhielt ſich die Proteſtiren—
.de Armee?

Der Churfurſt von Sachſen trieb Herzog
Moritzen bald zu paaren, und bemachtigte ſich
auch des ubrigen gantzen Landes deſſelben, bis

auf einige Stadte.

42. Was
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42. Was that hierauf der Rayſer?
Er ruckte mit einer ſtarcken Arniee herbey,

und kam dem Churfurſten zu Sachſen bey Wit
tenberg unverſehens uber den Hals.

43. Wie lief ſolches ab?
Auf vorhergegangene Verratherey und Treu

loſigkeit, erfolgte von Seiten der Proteſtirenden
die unglucklihe Schlacht bey Muhlberg A.
1547 den 2aſten April, in welcher nicht nur die

Proteſtantiſche Armee ubermannet und geſchla
gen, ſondern auch der Churfurſt von Sachſen
ſelbſt verwundet, und nebſt dem Herzog Ern:
ſten zu Braunſchweig gefangen genommen
wurde.

44. Was hatte dieſes fur Wirckungen?
Der Kayſer ließ darauf den ro Mah dem ge

fangenen Churfurſten im Lager ſo gar das Le
ben abſprechen, welcher aber dis ſein Todesur
theil mit bewundernswurdiger Großmuth, Ge—
laſſenheit und Standhaftigkeit anhorte; wie
wol doch daſſelbe auch nicht an ihm vollſtrecket
wurde.

45. Was erfolgte mehr hierguf?

Die Veſtung Wittenberg wurde dem Kayſer
ubergeben, nachdem dem Churfurſten harte
Bedingungen vorgeſchrieben worden, die er
auch, bis auf den einigen Punct von der Reli
gion, alle einging und verwillgte.

46. Was
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46. Was fur Bedingungen wurden dem
Churfurſten unter andern vorgeleget?
Daß er ſich der Churwurde fur ſich und ſeine

Erben beaeben, und in des Kayſers Verwah
rung, ſo lange es ihm beliebte, bleiben ſolte.

47. Wer bekam die Chur?
Der mehrgedachte Herzog zu Sachſen Mo—
ritz, Albertiniſcher Linie.

48. Was geſchahe weiter?
Der Landgraf von Heſſen Philipp ſtellete

ſich A. 1547 alhier in Halle vor dem Kayſer ein,
wurde aber den igten Junii mit Liſt und uner
warteter Weiſe gefangen genommen.

49. Was nahm der Rayſer Carl
ferner vor?

Er ſuchte eine Religionsvereinigung zu ver—
mitteln, und ließ daher ein gefahrliches Buch auf
ſetzen, nach welchem ſich beyde Religionspar
teyen ſo lange richten ſolten, bis eine allgemeine
Kirchenverſamlung der Religion wegen gehal—
ten wurde

50. Wie wurde dis Buch genannt?
Das Jnterim, weil es inzwiſchen und mitt—

lerweile eine Vorſchrift der Lehre und Kirchen
ceremonien ſeyn ſolte.

51. Wor
Von dieſem Buche kann in der Kurtze meine A.

1748 herausgegebene Nachricht wegen des
Jnterims, nach Belieben, nachgeleſen wer
den.
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71. Worauf drang der Kayſer dabey?
Nachdem dis Jnterim A. 1548 den 15 May

auf dem Reichstage zu Augſpurg publiciret wor
den war, wolte es der Kayſer mit aller Gewalt
uberall eingefuhret wiſſen. Dieweil nun die
Evangeliſchen ſich Gewiſſens wegen nicht dazu
verſtehen konten, entſtund eine neue Gefahr,
und wurden an vielen Orten im Reiche harte
Verfolgungen deswegen erreget.

z2. Welche Stadt muſte deshalben in—
ſonderheit viel leiden?

Die Stadt Magdeburg, als welche von dem
Kayſer Carl dem funften zu wiederholten malen
in die Acht erklaret, und deren Vollziehung dem
Churfurſten Moritz aufgetragen wurde, an
welchen ſich auch dieſelbe, nach einer harten
Belagerung von vierzehen Monaten, A. 1550
und 1551, ergeben muſte.

53. Was

Wovon unter andern Sam. Walthers,
Rectors der Stadtſchule zu Magdeburg, Ab
handlung, unter der Aufſchrift: Das imSmal
caldiſchen Kriege A. 150 und 1ge bey
der Belagerung und Befreyung beſtandige
und verherrlichte Magdeburg, deſſen ruhm
liches Andencken den 11 Nove 1751 in der
Stadtſchule erneuert worden, Magdeburg,
5 Bogen in ato, mehrere Nachricht er—
theilet.
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53. Was gewann zuletzt dieſer Religions—
krieg fur einen Ausctzang?

Der neue Churfurſt von Sachſen Moritz
entſchloß ſich endlich, weil keine Vorſtellungen
bey dem Kayſer Carl etwas helfen wolten, dem
Kayſer ſelbſt zu Leibe zu gehen, und ihn auf
Friedensgedancken zu bringen.

54. Wozu diente dieſes?
Er beforderte dadurch nicht nur die langſt

verſprochene Loslaſſung des gefangenen Chur
furſten und Landgrafen, ſondern vermittelte
und beſchleunigte auch die Stiftung des er—
wunſchten Religionsfriedens.

(2). Was bey dem Keligionsfrieden
merckwurdiges vorgegangen.

55. Auf wie viel Stucke haben wir bey dem
Religionsfrieden zu ſehen?

Auf zwey: 1) auf den vorhergehenden Paſ
ſauiſchen Vertrag, und 2) auf den erfolgten
Augſpurgiſchen Religionsfrieden.
56. Was hatte es 1) mit dem Paſſauiſchen

Vertrag fur eine Bewandniß?
Es iſt derſelbe gleichſam der Grundſtein von

dem Religionsfrieden.

57. Auſ was fur Veranlaſſung wurde
er gemacht?

Weil der Churfurſt Moritz in ſeinem Unter—
nehmen wider den Kayſer glucklich war; ſo wur

den
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den dadurch nicht nur die gefangenen Furſten
aus ihrer Gefangenſchaft A. 1552 befreyet, ſon
dern auch, durch Vermittelung des Koniges Fer
dinands, als des Kayſers Carls Herrn Bru
ders, zu Paſſau eine Zunammenkunft angeſtellet,
allerhand Friedensvorſchlage gethan, und end—

lich im ietztgedachten 1552ſten Jahre den 2 Au
guſt ein bundiger Vertrag aufgerichtet.

58. Was faſſet der Paſſauiſche Ver
trag in ſich?

Zuerſt enthalt er verſchiedene Artickel des
Vergleichs auf beyden Seiten. Hernach folget,
„wie und welchergeſtalt die Artickel, die
„Veligion, auch Fried und Recht belangende,
„durch die Romiſche Konigliche Majeſtat, ſamt
„den Churfurſtlichen Geſandten, erſcheinen
„den Furſten und der Abweſenden Botſchaften,
„zu Paſſau allenthalben bedacht und geſtellet

„worden..

59. Wohin gehet der Hauptinhalt dieſes
Vertrags?

Daß zur gutlichen Beylegung der Religions
ſtreitigkeiten ein Reichstag gehalten, der Pro
teſtirenden Religion alle Sicherheit verſchaffet,
und den Augſpurgiſchen Confeßionsverwand
ten der Zutritt zu dem Cammergerichte verſtat
tet werden ſolte.

60o0. Was
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6o. Was iſt 2) von dem darauf erfolgten
Augſpurgiſchen Religionsfrieden

zu mercken?
Die Beſchreibung davon kann oben in der

erſten Frage nachgeſehen, und alhier noch
dreyerley bemercket werden: 1 die Stande,
zwiſchen welchen er geſchloſſen worden; 2) der
vornehmſte Jnhalt; und 3) die Verbindlich—
keit deſſelben.

St. Zwiſehen wem iſt dieſer Religions—
friede geſtiftet worden?

Zwiſchen dem Romiſchen Kayſer, durch Fer
dinandum, Romiſchen Konig, und den Chur
furſten, Furſten und Standen des heiligen
Romiſchen Reichs.

62. Hat der Churfurſt in Sachſen Moritz
denſelben noch erlebet?

Nein, indem derſelbe A. 1553 in der Schlacht
bey Sievershauſen todtlich verwundet worden,
und den izten Juliiſeinen Geiſt großmuthigſt
aufgegeben.

63. Wer war deſſelben Nachfolger in der
Chur Sachſen?

Sein Herr Bruder, Auguſtus, der dieſen
Religionsfrieden auf alle Art und Weiſe mit
befordern helfen.

B 64. Jſt
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s64. Jſt er auch von unſerer damaligen

Landesobrigkeit unterſchrieben
worden?

Ja, der Ertzbiſchof zu Magdeburg und
Marggraf zu Brandenburg, Sigismund,
ein ſehr loblicher Herr, welcher die Evanueliſche
Religion offentlich angenommen, hatdenſelben
durch ſeine Abgeſandte, den Domherrn Al—
brecht Kraft und den Cantzler D. Johann
Trautenbuhl, unterzeichnen laſſen.

65. Was mercken wir hiebey beylaufig an?
GOtt hat ſeitdem unſerm Lande lauter Ev

angeliſche Landesherren und Regenten verliehen.

66. Was enthalt. dieſer Religionsfriede
fur Puncte?

J

Der vornehmſte Jnhalt deſſelben betrifft die
Religionsfreyheit und Ruhe im Teutſchen Rei
che. Obgedachter maſſen aber ſind die Haupt—
puncte folgende: 1) Daß die Augſpurgiſchen
Confeßionsverwandten ſo wol, als die Romiſch
catholiſchen, bey ihrer Religion, Lehre, Glau
ben, Kirchengebrauchen, Ordnungen und Cere
monien gelaſſen werden ſollen. 2) Daß die
Proteſtantiſchen Reichsſtande der eingezogenen
Stifter, Eloſter und anderer geiſtlichen Guter
halben nicht beſprochen noch angefochten wer-
den ſollen. 3) Daß die geiſtliche Jurisdiction
oder Gerichtbarkeit des Pabſts e2c, uber die

Aug
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Augſpurgiſchen Confeßionsverwandte eingeſtellt
und aufgehoben werden ſoll.“)
67 Jſt dieſer Friede auch von allgemeiner

Verbindlichkeit und Unverbruchlich—

keit im Teutſchen Reiche?
Allerdings, indem er nicht nur von ſamt—

lichen Reichsſtanden geſchloſſen, ſondern auch
in den nachherigen Bekraftigungen deſſelben
auf die Verbrecher deſſelben die ernſtlichſte Stra
fe des geſtorten Landfriedens geſetzet worden;
er auch von allen Romiſchen Kayſern in ihren
Wahlcapitulationen beſchworen wird. Daher
derſelbe auch der hochverponte Friede genannt
zu werden pfleget.

(3) Was auf und nach dem Religions—
frieden erfolget ſey.

68. Wie viel Puncte ſind von dem Erfolg
desa Relittionsfriedens merckwurdig?

Sonderlich dieſe viere: 1) Die wiederholte
ZBeſtattigung deſſelben. 2) Die hundertjah
rige Gedachtnißfeyer deſſelben im Jahr 1655.
3) Die Verordnungen von dem disjahrigen
offentlichen Jubelfeſte wegen deſſelben. 4) Un
ſere Pflichten dabey.

B 2 69. Wo
 pPhil. Melanchthonis Bedencken uber den

Religionsfrieden 1555 iſt im zaſten Stuck der
Nachrichten von einer Halliſchen Bibliothec,
S. 369 f. zu finden.
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69. Wodurch iſt der Religionsfriede
beſtattiget worden?

Es geſchahe ſolche Beſtattigung nicht nur
durch verſchiedene Reichsabſchiede, als A. 1557

zu Regenſpurg, A. 1559 zu Augſpurg, und
nach Endigung des Concilii zu Trident 1566
abermals zu Augſpurg: ſondern auch haupt
ſachlich durch den Weſtphaliſchen Friedens—
ſchluß A. 1648, nach vorhergegangenem dreyſ

ſigjahrigen Kriege in Teutſchland.

70. Was enthalt der Weſtphaliſche Frie
de in Anſehung dieſer Sache?

Der Paſſauiſche Vertrag und Augſpurgiſche
Religionsfriede wurde darin beſtattiget, das
Spe— eriſche Reſtitutiondedict, kraft deſſen alle
nach dem Paſſauiſchen Vertrage eingezogene
Stifter und geiſtliche Guter wieder herausge
geben werden ſolten, aufgehoben, und der
Vergleich getroffen, daß alles ſo wol in der
Religionsubung ſelbſt, als in dem Beſitz der
geiſtlichen Guter in dem Stande bleiben ſolte,
wie ſichs im Anfange des 1624ſten Jahres
gefunden hatte.

71. hat GOtt der Evangeliſchen Rirche
durch den getroffenen Kelitzionsfrie—

den eine groſſe Wohlthat
erzeitzet?

Ja freylich, und es leuchten zugleich daraus viele

Spuren
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Spuren der ſonderbaren Furſorge GOttes fur
ſein armes Hauflein hervor.

72. Erzehle mir einige derſelben?
1) Daß Lutherus, welcher allezeit von Re—

ligionskriegen treulich abgerathen, mit ſeinem
Gebet ſo viel bey GOtt vermocht, daß bey
ſeinen Lebzeiten kein Krieg der Religion wegen
entſtanden; wie er ſich deſſen mehrmals verneh—

men laſſen.
2) Daß, obgleich, bey und nach erlittener

Niederlage und Verluſt der zween Haupter der
Proteſtantiſchen Kirche, mit derſelben alles aus
zu ſeyn geſchienen, GOtt dennoch gewuſt, einen
gantz andern Weg zu gehen, ja durch vorher
widriggeſinnete Werckzeuge ſein Werck herr

lich hinauszufuhren.

3) Daß der allwaltende GOtt uber die ge—
fangenen Furſten ſeine Hand gehaiten, und ſie
in ſeindlicher Gewalt ſo bedecket hat, daß ih—
ren Perſonen nicht der geringſte Schade noch
Leides zugefuget werden durfen.

4) Daß Gott das Hertz des Churfurſtens
Moritzens, welcher es anfangs mjt dem Kah
ſer gehalten, und den Proteſtanten nicht zuge—
than geweſen, ſo herumgelencket, daß er ſich
unvermerckt wider den Kayſer erklaret, und
die Sache der Proteſtirenden Kirche machtig

unterſtutzet hat.

B3 9) Daß
Ñ ÊÊ
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5) Daß, da der ſonſt damit unzufriedene

Kayſer Carl der funfte nach Moritzens Tode
leicht hatte Gelegenheit nehmen konnen, die
Paſſauiſchen Tractaten wieder zu zerreiſſen, der—
ſelbe dennoch unverruckt bey Friedensgedancken
geblieben.

6) Daß, aller liſtigen Anſchlage und Ein
wendungen des Pabſts und der Pabſtiſchgeſin
neten ohnerachtet, dieſer Friede dennoch nicht
hintertrieben noch verhindert werden konnen.

7 Daß die Papiſten bey dem bedencklichen
Zuſatz von dem ſogenannten geiſtlichen Vor—
behalt, daß nemlich die Catholiſchen Geiſtli—
chen bey Aenderung der Religion ihrer geiſtli—
chen Pfrunden verluſtig gehen ſolten, ſelbſt ge
ſtehen muſſen, daß, wo dieſer Punct nicht
hinzu kame, ihrer Religion das Meſſer an die
Kehle geſetzt wurde.

8) Daß das Licht der Evangeliſchen Wahr
heit dem Kayſer Carln ſelbſt dergeſtalt in die
Augen geleuchtet, daß, nachdem er bald nach
wiederhergeſtelletem Frieden A. 1556 von der
Regierung abgedancket, er zwey Jahr drauf
in Spanien ein gut Evangeliſches Ende auf
das Verdienſt JEſu Chriſti genommen hat.

9) Daß dieſer Friede, durch GOttes unver
diente Barmhertzigkeit, noch bis auf dieſe
Stunde aufrecht und geltend erhalten worden,
und wir Evangeliſchen die Fruchte davon ge
nieſſen konnen und ſollen.

73. Ha
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73. Haben auch unſere Vorfahren ſich

dieſer Wohlthaten danckbarlich
erinnert?

Ja, daher nach verfloſſenen hundert Jah—
cn Anrs6zz ſo wol im Churfurſtenthum Sach
ſen, als auch an andern Orten in Teutſchland,
ein offentliches Danck- und Jubelfeſt angeſtel
let, und GOtt, als dem Stifter und Erhalter
des Friedens, mit freudigem Hertzen Lob und
Danck gebracht worden.

74. Woher weiß man unter andern
dieſe Nachricht?

Es hat Herr Joh. Erhard Kapp, beruhm
ter Profeſſor zu Leipzig, eine Schrift unter dem
Titel: „Freudiges Andencken des den 25 Sept.
„1655 im Churfurſtenthum Sachſen und an—
„derwarts gefeyerten erſten Religionsfrie—
„densjubelfeſtes 2c., zu Leipzig 1754 in Octav
herausgegeben, darin er bemuhet geweſen, die
vornehmſten Denckwurdigkeiten davon aufs

moglichſte zu ſamlen.
75. Jſt dieſes Jubelfeſt vor hundert Jah

ren auch in unſern Landen und hieſi
ges Orts gefeyert worden?

Ja, der damalige Adminiſträtor des Pri—
mat und Ertzſtiſts Magdeburg, Herzog Au—

B. 4 guſtus,
Einige Ergantzungen ſind annoch in den
Aclis biſtorico eccleßaſticis, im io7ten Theil,
S. 7052734 dazu beygetragen worden.
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tzuſtus, hat nicht nur vom ioten September
1655 eine Landesfurſtliche Verordnung erge—

hen laſſen, wie dis Feſt im gantzen Ertzſtift
Maddeburg, zur Ehre GOttes und zur Ermun—
terung der Hertzen zur Chriſtlichen Danckbar—
keit, hochfeyerlich begangen werden ſollen: ſon
dern es hat auch unter andern der alhieſige Su
perintendent, D. Gottfried Olearius, an
ſolchem Feſte eine erbauliche Jubelpredigt uber
den 122ſten Pſalm von der rechten (hriſtli—
chen Jubelfever, wie wir ſie dem Konige
David abzulernen haben, gehalten, und die—
ſelbe hernach dem Druck ubergeben.“)

76. Sollen wir denn dieſer Wohlthat nicht
auch in dieſem Jubeljahre beſonders

einggedenck ſeyn?
Oja! Zudem Ende haben Jhro Konigl. Ma

jeſtat in Preuſſen, Friedrich-der. Andere, un
ſer Allergnadigſter Herr, durch Dero Hochlob
liche Regierung und Conſiſtorium im Herzog
thum Magdeburg vom 24ſten Auguſt in hohen

Gnaden reſcribiret,,daß in den ſamtlichen Kir
„chen

Beydes ſo wol die Verordnung des Herzogs
Auauſti, nebſt dem beſondern Danchgebet,
als auch die Jnbelpredigt D. Glearii, iſt in
dieſem 1755ſten Jahre zu Magdeburg in dem
erneuerten hundertjahrigen TDenckmaal des
Religionsfriedens 2c. in zvo wieder aufgelegt
worden.
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„chen des Herzotgthums Matgdeburg das
„auf den 25ſten September dieſes Jahrs ein
„fallende zweyte Relitjionsfriedensfeſt auf
„den darauffolgenden nachſten 18ten Sonntag
„nach Trinitatis, als den 2sſten September,
„hochſtfeyerlich begangen, nemlich mit allen
„Glocken, wie bey hohen Feſten geſchiehet, ein
„gelautet, acht Tage vorher offentlich abgekun—
„diget, an ſelbigem Feſttage ſelbſt aber
„Vor- und Nachmittags die beſonders vorge—
„ſchriebene und gedruckte Texte erklaret, und das
„auf ſolches Jubelfeſt gerichtete beſondere Gebet
„nach der Predigt abgeleſen, auch darauf das
„Te Deum laudamus abgeſungen werden ſolle.,
Wie die hinten Num. J. angehangte Beylage
ein mehreres beſaget.

77. Welches ſind die dazu ausgeſetzten
Jubelfeſtterte?

1) Der Vormittagstext ſtehet Klagl. Jer.
3,22225: Die Gute des SErrn iſt, daß wir
nicht gar aus ſind: Seine Barmhertzigkeit
hat noch kein Ende; ſondern ſie iſt alle
Morgen neu, und deine Treue iſt groß.
Der HErr iſt mein Theil, ſpricht meine
Seele; darum will ich auf ihn hoffen.
Denn der SErr iſt freundlich dem, der auf

B 5 ihn
H) Das alhieſige Abkundigungsformular iſt hin

ten Num. II. befindlich.
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ihn harret: und der Seelen, die nach ihm

frauet.
 Der Nachmittagoteyxt findet ſich Pſalm

95, 6211: Kommt, laſſet uns anbeten, und
knien, und niederfallen vor dem HErrn,
der uns gemacht hat. Denn Er iſt unſer
GOtt, und wir das Volck ſeiner Weide,
und Schafe ſeiner Hand. Heute, ſo ihr
ſeine Stimmie horet, ſo verſtocket euer Hertz
nicht: wie zu Meriba geſchach, wie zu
Maſſa in der Wuſten. Da mich eure Va—
ter verſuchten, fuhleten und ſahen mein
Werck, daß ich viertzig Jahr Muhe hatte
mit dieſem Volck, und ſprach: Es ſind
Leute, deren Hertz immer den Jrrwegwitl,
und die meine Wege nicht lernen wollen.
Daß ich ſchwur in meinem Zorn: Sie ſol
len nicht zu meiner Ruhe kommen.

78. Wie lautet das beſondere Gebet
nach den Predigten?

Es kann daſſelbe hinten Num. III. in dem bey
gefugten Anhange geleſen werden.
79. Sind auch noch in andern Landen der

gleichen Verordnungen wegen dieſer
Friedensfeſtfeyer ertgangen?

Ja, laut den offentlichen Zeitungen ſind fol—
gende

Hatte es die Zeit verſtattet, würde man ver
ſchiedene Diſpoſitionen uber dieſe Jubeltexte
beygefuget haben.
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gende Jnſtructionen durch den Druck bekannt
gemacht worden:

1) Wie dis Jubelfeſt in den Gothiſchen
Furſtenthumern und Landen Chriſtlich gefeyret

werden ſoll c.

2) Wie es in den Churfurſtlichen Sachſi
ſchen Landen an allen Orten auf den Michae
listag feyerlich begangen werden ſoll. Die
vorgeſchriebenen Texte ſind (1)zur Vormittags
predigt Apoſtelaeſch.o, zu, (2) zur Nachmit—
tagspredigt aber Coloſſ. 3, 15.

3) Wie es in den Bayreuthiſchen Landen
und Furſtenthum am 1ten Sonntage nach
Trinitatis gehalten werden ſoll. Zur erſten
Lection wird das iſte Capitel Zacharia, zur
zwoten aber der 138ſte Pſalm verleſen. Die
Amtspredigt wird uber Jeſ. 26, 1. 2. 3; die
Nachmittagspredigt aber uber Gal. 6, 16. ge
halten 2c.

4) Vom Haag iſt berichtet worden, daß
auf den 25ſten September in der Lutheriſchen
Kirche daſelbſt dis Jubilaum ſolenn gefeyert,
und ſo wol Vor als Nachmittags Gottesdienſt
gehalten werden ſoll.

Der Verordnungen und Anſtalten an an—
dern Orten, die uns noch nicht zu Geſichte
gekommen, zu geſchweigen.

go. Jſt



28 Catechetiſcher Unterricht
zo. Jſt noch etwas davon zu gedencken

ubrig?
1) Der Herr Generalſuperintendent zu Wit—

tenberg, D. Carl Gottlob Hoffmann, hat
folgende Schrift verfertiget und ans Licht ge—
ſtellet: „Unterricht fur die Evangeliſche Jugend
„vom Jubelfeſt, welches wegen des im Jahr
„1555 zu Augſpurg geſchloſſenen Relitgions—
„friedens gefeyert wird., Wittenberg, 1755,
in Octav, 4 und ein halber Bogen.

2) Zu Auuſpurg iſt nicht nur „die Ver—
„kundigung der offentlichen GOtt zu Ehren ge
„widmeten Feyer des auf den gten Auguſti 175,
„als den jahrlichen Gedachtnißtag des Weſt
„phaliſchen Friedens, Oberherrlich verordneten
„zweyhundertjahrigen Jubelfeſtes wegen
„des den 25ſten Septemb. 1755. alhier in
„Augsburg geſchloſſenen Religionsfriedens;
„Dom. X. poſt Trinit. den zten Auguſti bey
„den Fruhpredigten in allen 6. evangeliſchen
Pfarrkirchen,, auf einem Bogen in Octav im
Druck herausgekommen: ſondern es hat auch

der daſige Senior, Herr Samuel Urlſperger,
„eine nothige und nutzliche Anweiſung von dem
„im Jahr 1555 in Augsburg geſchloſſenen und
„beſtattigten Religionsfrieden, auf das des—
„wegen den Zten Auauſti 1755 verordwete zwey
„hundertjahrige Jubelfeſt fur die Evangeliſche
„Gemeinden alhier, und beſonders fur die Ev—

„ange
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„angeliſche Jugend verfaſſet,, auf g Bogen
in Octav dem Druck uberlaſſen.

81. Was iſt zum Beſchluß noch unſere
Pflicht und Schuldigkeit hiebey?

1) Daß wir dieſes Lobund Danckfeſt nicht
in Freyheit und Freude des Fleiſches, ſondern
durch den Geiſt des Friedens in hertzlicher An
dacht und heiliger Ehrfurcht vor GOtt begehen.

2) Daß wir dem dreyeinigen GOtt ſo wol
fur den verliehenen und bisher erhaltenen Frie
den ſelbſt, als auch fur die dem Evangeliſchen
Zion dadurch geſchenckten Vortheile und Wohl
thaten, ſonderlich fur die unſchatzbare Gewiſſens
freyheit, ungehinderte Religionsubung und of—
fentlichen Gottesdienſt, mit demuthigem Hertzen

dancken.

3) Daß wir die theure Beylage des gottli—
chen Worts rein und lauter bewahren, einen
dem Evangelio des Friedens würdigen Wandel
fuhren, und GOtt nicht durch muthwillige
Sunden reitzen, den Leuchter des Evangelii von
ſeiner Statte bey uns wegzuſtoſſen.

J

4) Daß wir GOtt mit vereinigten Kraften
anrufen, er wolle unſere Hohe Landesobrigkeit
mit allerley leiblichem und geiſtlichem Segen in
himmliſchen Gutern begnadigen, durch dieſel—

be

J S
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be auch in unſern Tagen das edle Kleinod des
guldenen Friedens erhalten, die Mißhelligkeiten
und anſcheinende Kriegesgefahr in Gnaden ab
wenden, und allem Blutvergieſſen und Unru—
hen ſteuren und wehren ec.

5) Daß wir GoOtt ſerner bitten, er wolle
allen um der Religion willen Bedrangten kraf—
tigſt beyſtehen, ihnen Muth, Weisheit, Geduld
und Freudigkeit ſchencken, ſie in der erkannten
und bekannten Wahrheit bis ans Ende erhal
ten; auch alle Jrrige und Verfſuhrte wieder
bringen, und ſich ſeiner Heerde ſelbſt anneh
men.

6) Daß ein ieder von uns zu GOtt ſlehe,
daß er uns auch den Frieden mit GOtt und in
GOtt recht zu genieſſen gebe; endlich aber uns
aus dem Jammerthal dieſer Welt im Frieden
heimfahren laſſe, und uns in die Hauſer des
Friedens zum Genuß der ewigen ſtillen Sab
bathsruhe uberfuhren wolle, da alle Auser—
wehlten vor dem Lamme, angethan mit weiſſen
Kleidern, und Palmen in ihren Handen, ſte—
hen, und ein unaufhorliches Jubellied ohne
alle Sunde ſingen. Dazu verhelfe er uns, um un

ſers Friedensfurſtens, JEſu Chriſti,
willen. Amen, Amen.

Num. J.



Beylage.
Num. J.

Beylage.
Abdruck

des Allergnadigſten Konigl. Reſcripts,
wegen feyerlichſter Begehung des zwey—

ten Religionsfriedensfeſtes im
Herzogthum Magdeburg.

CCOn GOttes Gnaden, Friederich, Konig
Deo in Preuſſen, Marqggraf zu Branden
burg, des Heil. Rom. Reichs Ertzeammerer
und Churfurſtec.c. Zu Magdeburg Herzog2c. ec.

Unſern anadigen Gruß zuvor. Wurdi—
ger und Hoochgelahrter, Lieber Getreuer.
Demnach Wir Allergnadigſt verordnet, daß in
ſamtlichen Kirchen des Herzocttthums Mag—
deburg das auf den 25ſten September a. c.
einfallende zweyte Relitgionsfriedensfeſt auf
den darauf folgenden nachſten Sonntag, als
Dominica XVIII poſt Trinitatis, hoöchſtfeyer
lich begangen, ſelbiges nemlich mit allen Glo
cken, wie bey hohen Feſten geſchiehet, einge—
lautet, an ſelbigem Tage Vor- und Nachmit—
tages die beſondere vorgeſchriebene und gedruck—

te Texte erklaret, und das auf ſolches Jubel
feſt
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feſt gerichtete beſondere Gebet nach der Pre—
digt abgeleſen, und darauf das Te Deum lau-
damus abgeſungen werden ſoll: Als habet Jhr
Euch darnach Eures Orts gehorſamſt zu ach
ten, auch ſolches den unter Eurer Jnſpection
ſtehenden Predigern ungeſaumt bekannt zu ma
chen, und iedem ein Exemplar von den verord
neten gedruckten Texrten, ſo an ſolchem ſolen
nen Gedachtnißtage erklaret werden ſollen,
nebſt dem nach verrichteter Predigt zu haltenden
Gebete zuzuſenden, und ſie zur allerunterthanig
ſten Beobachtung, auch gehoriger Abkundi
gung dieſes Jubelfeſtes acht Tage vorher von
der Cantzel, anzuweiſen. Seynd Euch mit
Gnaden gewogen. Magdeburg, den 2zſten
Auguſt, 1755.

E. J. V. Voß. J
An den Conſiſtorialrath

und Jnſpectorem
Herrnſchmid.

J. F. Schroter.
Dem Wurdigen und Hochgelahrten
Unſerm Conſiſtorialrathe und an
ſpectori im Salcreiſe und Lieben Ge
treuen, George Ludewig Herrn
ſchmid c.

Halle.

Num. JJ.
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Num. II.

Anhang.
Abkundigung des Jubelfeſtes,

wie ſolche
am 17ten Sonntage nach Trinitatis,

den 2iſten September, 1755,
in den ſamtlichen Kirchen der Stadt Halle

von den Cantzeln geſchehen.)

EDelis fur eine unausſprechliche
J Frieden im Lande, vornehmlichWohlthat und koſtbare Sache es

aber um die edle Gewiſſensfreyheit ſey;
darf wol nicht erſt mit weitlaufigen
Grunden erwieſen und vor Augen ge—
leget Werden. Es gehoret mit zu der
dem Reiche Chriſti durch die Prophe—
ten  verkundigten Gluckſeligkeit, daß
die Volcker ihre Schwerdter zu Pflugſcha
ren, und ihre Spieſſe zu Sicheln machen
ſollen, daß kein Volck wider das andere
das Schwerdt aufheben, daß ein ieglicher

C unter
 Abgefaſſet von Sr. Hothwurden, Herrn Geor

ge Ludewig Herrnſchmid, Konigl. Preuß.
Tonſiſtorialrathe, Oberpfarrern, und Jnſpe
ctore im Salcreiſe rc.
Micha 4, 2. 3. 4. 5.
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unter ſeinem Weinſtock und Feittenbaum
ohne Scheu wohnen, und in dem Namen
des HErrn, des wahren GOttes, das iſt,
in dem Bekantniß und Uebung der
wahren Religion, wandeln ſoll. Aber
eben ſo wenig wird auch iemand in Ab—
rede ſeyn, daß GOtt fur ſolchen Se—
gen, wenn ererfolgetiſt, unausſprech—
liches Lob und Danckgebuhre, und ſol—
chen ihm darzubringen nicht nur einem
ieden fur ſich und an ſeinem beſondern
Theil obliege, ſondern auch der gantzen
Kirche, die dieſer hohen Gnadegenieſſet,
ſolches in ihren önentlichen Ver:amlun—
gen mit gemeinſchaftlicher Andacht und
Bemuhung zu thun, hochſtanſtandig
ſey. Ja es wurde dieſelbe, wo nicht
einer offenbaren Geringſchatzung ſol—
cher theuren Wohlthat, doch gewißei—
ner höchſtnnanſtandigen Kaltſinnigkeit
und ſchlechten Danckbarkeit gegen den
HErrn, der ſo aroſſe Dinge an ihr thut,
mit Recht beſchuidiget werden konnen,
wofern ſie dieſes zu thun bey ſolchen
Gelegenheiten und in denjenigen Zeiten
unterlaſſen wolte, die ſie an die ihr wie—
derfahrne Gnade beſonders erinnern,

und
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und zur oöffentlichen Bezeigung ihrer
billigen Freude und ſchuldigen Danck—
begierde auffordern.

Unſere Evangeliſche Kirche findet ſich
gegenwartig in dieſem Fall. Denn ſie
zehlet in dem ietztlaufenden Jahr und
Monat gerade zweyhundert Jahre bis
auf diejenige Zeit zuruck, von welcher an,
ſie in den Staaten des TeutſchenReichs,
durch die Barmhertzigkeit ihres GOt—
tes und machtigen Schutz ihres groſſen
Koniges JEſu Chriſti, der Freyheit,
ihren ſeligmachenden Glauben offent—
lich zu bekennen und zu uben, genoſſen
hat, nachdem auf einen vorhergegan—
genen verderblichen Krieg, der auf die
geſegnete Reformation, welche GOtt
durch den Dienſt Lutheri und anderer
theuren Ruſtzeuge in ſeinem Weinber—
ge vorgenommen, gefolget war, und
der Glaubensfreyheit unſerer Vorfah—
ren mit groſſer Gefahr ja gantzlicher
Unterdruckung gedrohet hatte, im
Jahr Chriſti i555 am 25 September,
zwiſchen dem damals regierenden Kay—
ſer und ſamtlichen Standen des
Reichs zu Augſpurg der hochſterwunſch—

C 2 te
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te Religionsfrieden geſchloſſen, und in
ſelbigem auf die verbindlichſte Art feſt—
geſetzet worden iſt, daß die Augſpur—
giſche Confeßionsverwandte, in glei—
chem Recht mit den der Romiſchcatho—
liſchen Kirche Zugethanen, der freyen
Uebung ihres Glaubens und Gottes—
dienſtes ohne Beeintrachtigung genieſ—
ſen ſollen.

Gleichwie nun unſere gottſelige Vor—
fahren, als im Jahr 1655 das erſte
Jahrhundert nach ſolchem heilſamen
Frieden und erhaltener Religionsfrey—
heit verfloſſen war, zu ſelbiger Zeit ihre
vffentliche Danckopfer dafur in ihren
Gemeinen darzubringen ſich verbun—
den, und das erſte Evantzeliſche Jubelfeſt
zum Andencken ſolcher Sache anzuord—

nen, und aufs feyerlichſte zu begehen
fur billig geachtet haben: Als erwecket
ſich unſer Evangeliſches Zion anietzo, da
das zweyteJahrhundert, unter gleichem
Genuß und noch gultig beſtehender
Freyheit ihresGlaubens, durch dieGna-
de des Hochſten glucklich berlebet wor—
den iſt, gleichergeſtalt ja nochmit meh—
rerm Grund und Verbindlichkeit ein

glei
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gleiches zu thun, und dem HErrn, des ſie
iſt, und demſie dienet, ein neues frohes

Jubel- und Daanckfeſt zu feyern.
Daher denn auch Se. Boönigl. Majeſtat
in Preuſſen, unſer Allergnadigſter Herr,
ſolche Feyer in unſern unter Jhrem Sce—
pter bluhenden Evangeliſchen Kirchen,
ſo wie ſolches auch in den benachbarten
und andern Evangeliſchen Landen ge—
ſchiehet, gottſelig anzuordnen geruhet
haben.Und zu Folge ſolcher Allerhoöchſten

Verordnungiſt ſchon unterm2zſten Au—
guſt von E. Hochpreisl. Regierung und
Conſiſtorio unſers Herzogthums reſcri—
biret und anbefohlen worden, daß ſolches
hohe Jubel- und Danckfeſt auch an unſerm
Orte in Chriſtlicher Gebuhr, auf den
heuteuber acht Tage g. G. einfallenden
1dten Sonntag nach Trinitatis gehalten,
ſo wie andere hohe Feſte mit alllen Glo—
cken eingelautet, mit offentlichem Got—
tesdienſt, Abhandlung beſonderer da—
zu vorgeſchriebener Texte, und Ver—
richtung eines beſondern auf dieſen fro—
hen Fall eingerichteten Gebets, auch
Anſtimmung des Ambroſianiſchen Lob—

C3 geſangs:
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geſangs: Te Deum laudamus, und an—
dern Chriſtlichen freudigen Gebrauchen
aufs feyerlichſte begangen, und ſolche
Feyer den Sonntag vorher, als heute,
den Gemeinen in allen Kirchen von den
Cantzeln offentlich intimiret und be—
kannt gemacht werden ſoll.

Es geſchiehet denn ſolches hiermit
auch bey uns, und wird die Chriſtliche
Gemeine hertzlich ermahnet, ſich zu ſol—
cher frohen Feyer und Feſt des HErrn
auf gottſelige Art zuzubereiten, GOtt
von gantzem Hertzen zu loben und zu
dancken, daß er ſein Evangeliſches Zion
bis hieher, ſonderlich auch in unſern
Landen, ſo gnadig erhalten, ihm ſein
helles Licht und reines Wort bewahret,
und uns den frohen Genuß der unſchatz—
baren Glaubens- und Gewiſſensfrey—
heit ununterbrochen geſchencket hat; ſich
inſonderheit zu prufen, wie ſie ſolche
hohe Wohlthat bisher zu ſeinen Ehren
und ihrer Seelen Heil angewendet ha—
be, und ihm allen Fehl, Untreue, Un—
lauterkeit und Kaltſinnigkeit, oder gar
unverantwortliche Verachtung ſolcher
Gnade und Verſaumung ihres rechten

Ge—
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Gebrauchs bußfertig abzubitten, ſich
zu einer, ſo hoch begnadigten Chriſten
anſtandigern und ſeligern Wahrneh—
mung ihres Heils hertzlich zu ermun—
tern; darauf in ſolcher Gemuthsfaſ—
ſung dem heute uber acht Tage anzu—
ſtellenden Gottesdienſt und Jubelfeyer
fleißig und andachtig beyzuwohnen,
und GOtt beſonders und offentlich in—
brunſtig anrufen zu helfen, daß er ſei—
ne Kirche unter uns auch fernerhingna—
dig bewahren, ſein Licht und Wahr—
heit nie von uns noch unſern Kindern
und Kindeskindern nehmen, oder es ver—
dunckeln laſſen, ſondern unſerm Glau—
ben und Gewiſſensfreyheit machtigen
Schutz halten wolle. Er ſchencke uns
dieſe Gnade um JEſu Chriſti, des
herrlichen Oberhaupts ſeiner Kirche
und ſeligen Friedensfurſtens, willen.
Amen.

—Soden frolichen Tag haſt; ſo wird dir auch
Freude wiederfahren. Jn Erinnerung
dieſer beſondern Pflicht, deren willige

C 4
Aus—

5
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Ausrichtung gleichfalls ein Danck iſt,
womit man den HErrn preiſet, und ſich
daher zu ſolcher frohen Feyer, als wir
vor uns haben, beſonders ſchickt, wer—
den denn heute uber acht Tage, wie auch
bey andern dergleichen feyerlichen Gele—
genheiten bisher geſchehen iſt, die Be—
cken zur Einſamlung einer milden Bey—
ſteuer fur die Armen an den Kirchthu—
ren und in den Kirchſtubchen ausgeſetzet
werden;: und Eurechriſtliche Liebe wird
hertzlichermahnet, Jhre Danckbegier—
de gegen GOtt und Freude uber Jhrer
Jubelfeyer auch durch Wohlthun als—
denn anden Tagzulegen, und mit willi—
gem Hertzen, was Jhre Hand vermag,
und wozuJhr erwecktes Hertz Sie ſelbſt
antreibet, einzulegen, im glaubigen Ver—
trauen, daß kein gut Werck, ſo GOtt
und ſeinem Gebot zu Ehren verrichtet
wird, weder in dieſer noch vornehmlich

in der zukunftigen Welt verloren
ſeyn werde.

Num. III.
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Num. III.

Gebet nach den Predigten,
ſo in den Kirchen des Herzoathums

Magdeburg zu ſprecheniſt.

oOcherbarmender GOtt und Heiland,Jo gen Furſprache
uHerr JEſu Chriſte, deiner ewiggulti

Vorſorge haben wir es zu dancken, daß wir an
dem heutigen Tage mit Freuden vor deinem An
geſicht bey unſern offentlichen Gottesdienſten er
ſcheinen, und uns nicht nur der groſſen Wohl
that, die du deiner Evangeliſchen Kirche, vor
nun albereits zweyhundert Jahren, durch den
unſchatzbaren Religionsfrieden bewieſen, erin—
nern, ſondern auch derſelben annoch ungeſtort
genieſſen konnen. Hatten wir nicht an dir ei—
nen ſolchen Hohenprieſter, der da ſitzet zu
der Rechten auf dem Stuhl der Majeſtat
im Himmel; waareſt du nicht ſelbſt der
Pfle ger der heiligen Guter, und der wahr
haftigen Hutte, welche GOtt aufgerich—
tet hat, und kein Menſch: ſo waren wir ge
wiß des theuren Kleinods deines heiligen Worts,
und deſſen freyen Gebrauchs, durch die gerech—
ten Gerichte GOttes langſt wiederum verluſtig,
oder doch deinen und unſern Feinden, uns zu
drangen und daran zu hindern, uübergeben wor
den. Denn unſer Undanck und andere Sun—
den, womit wir uns dagegen verſchuldet haben,

Cz ſind
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ſind groß, und reichen bis an den Himmel.
Unſere Vater ſaſſen in Finſterniß und Schat
ten des Todes, unter der Macht des Pabſt—
thums; keine menſchliche Kraft war vermogend
ihnen zu helfen: du aber haſt ſie nicht nur dar—
aus errettet, und ihnen das helle Licht deines
Evangelii wiederum aufgehen laſſen, ſondern
es, nach vielen deshalb erduldeten Leiden und
Bedrangniß, durch deinen allmachtigen Arm
dahin gebracht, daß ſie und wir uns deſſen offent
lich und insbeſondere, zum Heil der Seelen,
in volliger Gewiſſensfreyheit bedienen konnen.

Wir haben nun das veſte prophetiſche
Wort, das herrliche Evantgelium von dir
und der Gnade, die uns durch dich ſo theuer
erworben worden: das Evangelium, welches
nicht nur lehret, wie wir verlorne Sunder in
Ewigkeit ſelig werden konnen, ſondern das ſelbſt

eine Kraft GOttes iſt ſelig zu machen alle,
die daran glauben; und folglich einen Schatz,
den wir billig höher achten ſolten, als viel tau—
ſend Stuck Goldes und Silbers. Allein
wie unverantwortlich haben ſich leider die mei—
ſten, auch mitten im Schooß der Evangeliſchen
Kirche, dagegen verhalten? Jſt nicht die Ver—
achtung dieſes ſo koſtbaren Gutes von Zeit zu
Zeit immer hoher geſtiegen, ie langer und un
geſtorter wir im Genuß des theuren Religions—
friedens geblieben? Jſt nicht dieſes Manna ei
nem groſſen Theil derer, die ſich Evangeliſch

nen
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geeckelt hat auch nur davon zu horen, ſelbſt an
den Tagen, die doch dazu von GOtt verord
net worden? Zu geſchweigen, daß manche ſo
gar bis zur Verſpottung des geoffenbarten
Wortes der Wahrheit verfallen, und die elen
deſten Einfalle menſchlicher Erfindungen dem
ſelben vorzuziehen kein Bedencken tragen. O!
und wie viele ſind unter denen, die es noch ho
ren oder zu leſen pflegen, und das Anſehen ha
ben wollen, daß ſie ſolches in Ehren hielten,
die es aber zu keiner wahren Frucht bey ſich ge
deyen laſſen, und durch ihre Schuld verurſachen,
daß ſie des darinnen angebotenen Heils ver
luſtig gehen! Du laſſeſt ſie, erbarmender
Heiland, nicht nur aufs freundlichſte locken,
ſondern ſo gar durch das Amt, ſo die Verſoh
nung prediget, beweglich bitten, daß, da GOtt
die Welt in dir mit ihm ſelber verſohnet,
ſie ſich doch auch mit ihm verſohnen
laſſen mochten. Deine Boten, die Engeldes
Friedens, aber muſſen bitterlich weinen und
klagen, daß, dem ohnerachtet, die Steige wuſte
bleiben, und faſt niemand auf der Straſſe gehe,
auf welcher man durch dich zum Vater kom
men, und in ſeine ewioe Gemeinſchaft verſetzet
werden kan. Du laſſeſt uns durch deine Knech
te verkundigen, daß nach dem, der uns be
rufen hat und heilig iſt, auch wir heilitz
ſeyn ſollen in allem unſerim Wandel; ja, was
noch mehr, du laſſeſt uns durch dieſelben wiſ—

ſen,
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ſen, daß wir nicht mit vergantzlichem Sil—
ber oder Golde erloſet ſind von unſerm ei—
teln Wandel nach vaterlicher Weiſe; ſon
dern mit deinem theuren Blute, als eines
unſchuldigen und unbefleckten Lammes:
Dem ohnerachtet laſſen es ihrer viele bey einem
bloſſen Schein des gottſeligen Weſens bewen
den, und verleugnen dagegen ſeine Kraft. An—
dere gerathen ſo gar in den verkehrten Sinn,
daß ſie auch die offenbareſten Laſter fur etwas
erlaubtes und unſtrafbares ausgeben. Wie
wird dein und deines Vaters Name ſo unge
ſcheuet gelaſtert, und der Tag des HErrn fre
ventlich entheiliget! Wie hat Augenluſt, Flei—
ſchesluſt und hoffartiges Weſen in allen Stan
den uberhand genommen, daß die Liebe GOt
tes keinen Raum mehr finden kan! Wie iſt die
Liebe des Nachſten, das Erbarmen gegen dielen
den und Nothleidenden, faſt durchgangig erkaltet,
und es herrſchet, ſtatt deſſen, Feindſchaft, Neid
und Zwietracht auch wol unter denen, die ſelbſt

das Band der Natur und menſchlichen Geſell—
ſchaft zuſammen vereinigen ſolte!

Whareſt du, mitleiditter Hoherprieſter und
Verſohner, nicht ins Mittel getreten, ſo ware
langſt ein Adama aus uns gemacht, und wir
wie Zeboim zugerichtet worden. Der Richter
uber alles Fleiſch hatte unſere ſo ſehr verfallene
Kirche als einen nur allzu unfruchtbaren Feigen
baum ausgerottet. Du aber haſt uns nicht nur ein

Jahr,
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Jahr, ſondern nun ſchon zwey gantze Jahrhun
derte hindurch, Zeit zur Buſſe und gehorigen
Anwendung des erwunſchten Gewiſſensfriedens
und fortwahrenden freyen Gebrauch deines
Worts ſowol, als der heiligen Sacramente, erbe
ten.

Solte denn dieſes unſere Hertzen an dem heu—
tigen Tage nicht kraftig erwecken, dir, o HErr,
ſamt deinem Vater und Heiligem Geiſte, in
tiefſfter Demuth Ehre und Preis zu bringen, und
uns mit allem, was wir haben, zu einem ewigen
Danckopfer darzulegen, daß du unſer, bey unſe
rer auſſerſten Unwurdigkeit, ja bey unſerer hoch
ſten Strafwurdigkeit, ſo vaterlich geſchonet, und
den Leuchter deines Worts auch von dieſer Stat
te noch nicht weggeſtoſſen? Solte nicht ein iedes
ſich ſelbſt auffordern mit den Worten Davids:
Lobe den HErrn, meine Seele, und was in
mir iſt, ſeinen heiligen Lamen. Lobe den
HErrn, meine Seele, und vergiß nicht, was
er dir Gutes gethan hat? Solte nicht eines
das andere, Lehrer ihre Zuhorer, Zuhorer ihre
Lehrer, zur innigſten Lob- und Danckbegierde zu
erwecken ſuchen? Billig ſolte man in allen un
ſern Wohn- und Gotteshauſern den Zuruf er
ſchallen horen: Hallelujah! Lobet den Namen
des HErrn. Lobet, ihr Knechte des HErrn,
die ihr ſtehet in Hauſe des HErrn, in den
Hofen des Hauſes unſers GOttes. Lobet
den HErrn; denn der SErr iſt freundlich.
Lobſinget ſeinem Namen, denn er iſt lieblich.

Denn
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Denn der SErr hat ihm Jacob erwehlet,
und Jſrael zum Eigenthum. Dancket dem
HErrn, denn er iſt freundlich: denn ſeine
Gute wahret ewiglich. Dancket dem GOtt
aller Gotter: denn ſeine Gute wahret ewig
lich. Dancket dem HErrn aller Herren:
denn ſeine Gute wahret ewiglich; der groſſe
Wunder thut alleine: denn ſeine Gute wah
ret ewiglich. Er gedachte an uns, da wir
untergedruckt waren: denn ſeine Gute wah
ret ewiglich. Und erloſete uns von unſern
Zeinden: denn ſeine Gute wahret ewiglich.
Der allem FSleiſch Speiſe giebt: denn ſeine
Gute wahret ewiglich. Dancket dem GOtt
vom Himmel: denn ſeine Gute wahret
ewiglich.

Run, HErr, HErr GOtt, barmhertzitz
und tznadig, und geduldig, und von groſſer
Gnade und Treue: der du bewahreſt Gna
de in tauſend Glied, und vergiebſt Miſſe—
that, Uebertretung und Sunde, wircke doch
ſolches alles ſelbſt in uns durch deinen Heiligen
Geiſt, und werde des Erbarmens uber uns noch
nicht mude, wie wirs wohl verdienet haben.
Laß dein Wort, ſo du in unſern Mund geleget,
von uns nicht weichen, noch von dem Munde un
ſers Samens, von Kind zu Kindeskind. Be
wahre es, nebſt dem rechten Gebrauch der heili—
gen Sacramente, in ſeiner Reinigkeit, wie du es
uns anvertrauet haſt, und laß uns weder in die
ſchadlichen Jtrthumer des Pabſtthums zuruck.

fal
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fallen, noch ſonſt durch falſche Lehre von dem rich— J

tigen Wege der Wahrheit und des rechtſchaffe J
nen Weſens, das in dir iſt, abgefuhret werden. u
Dringe aber auch immer gewaltiger in die Her—
tzen der Menſchen, denen du den freyen Gebrauch
deſſelben vergonneſt, und laß es allenthalben ſeyn
wie ein Seuer, und wie einen Hammer, der
auch Felſen zerſchmeiſſt. Wecke damit auf al

les, was noch todt iſt in Sunden. Starcke, it
tl

J

was ſchwach iſt und ſterben will. Vermehre tag
lich die kleine Zahl derer, die ſich dadurch zum
wahren Glauben an deinen Namen bringen laſ—
ſen, erquicke ſie durch die lebendigen Troſtungen
deſſelben, mache ſie ſtarck, daß ſie beſtehen konnen

wider die liſtigen Anlaufe des Boſewichts, und
laß, nach deiner ohnfehlbaren Verheiſſung, aus
den kleineſten tauſend, und aus den gering—
ſten ein groß Volck werden, damit doch end
lich auch die Feinde deiner Evangeliſchen Kirche
ſehen, der rechte GOtt ſey noch in dieſem ſeinem

Zion.
Gedencke mit groſſer Barmhertzigkeit an alle

Chriſtliche Regenten und Obrigkeiten, die du zu
Pflegern und Saugammen deines Reichs auf J

J

J

ju

nieſſen 1J

Erden verordnet haſt. Jnſonderheit laß deine ſil
Gnadenaugen offen ſtehen uber unſern aller—

Ignadigſten Konitj und Herrn, benebſt Deſſen

nl
geſamtem Konicllichen und Churfurſtlichen ilf

Hauſe, unter Beſſen liebreichem Scepter wir
J

Gewiſſensfreyheit, noch immer unverruckt ge— ul
des theuren Religionsfriedens, in der ſeligſten J
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nieſſen koönnen. Es muſſe der gantze Segen dei
nes Evangelii uber Demſelben ausgebreitet blei—
ben, und, wie bisher geſchehen, alſo auch kunf—
uighin offenbar werden, wie glucklich die Lande
ſeyn, in welchen dir, o Konig der Ehren, und
deinem Worte die Thore geoffnet ſtehen.

Doch wir konnen auch derer nicht vergeſſen, die noch
hin und wieder in Blindheit und Jrrthum ſtecken. Er—
barme dich ihrer, du Heiland aller Menſchen. Laß ſie
noch zur Erkautniß deiner Wahrheit, und zum Genuß der
Seligkeit, die du ihnen allen erkaufet haſt, gebracht wer
den. Und da ſich an dieſem, uns ſo erfreulichen, Tage
noch viele da und dorten befinden, die des edlen Kleinods,
der freyen Reſigionsuübung, beraubet ſind; oder auch
wol um deines Wortes und Namens willen ſchwere Ver
folgung leiden: ſo flehen wir dich zum Beſchluß demuthig
an, hore das Seufzen dieſer deiner Elenden, und ſchaffe ih
nen Hulfe. Rüſte ſie aus mit unuberwindlicher Geduld,
und ſchencke ihnen zu ſeiner Zeit die Gnade, der wir ſo lan
ge genoſſen, daß man auch unter ihnen getroſt lehren kon
ne. Amen! HErr JEſu, du erhoreſt Gebet, darum
kommt alles Fleiſch zu dir. Erhore auch dieſes unſer an
ſich unwerthes Gebet, und mache es durch dein für uns
redendes Blut recht erhorlich. Dir wollen wir, ſamt dei
nem Vater und dem Heiligen Geiſte, dafur Danck brin
gen, bis wir alle Creatur, die im Himmel und auf Er—
den, und unter der Erden, und im Meer, und alles, was
darinnen iſt, ſagen horen, zu dem, der auf dem Stuhle
ſitzet, und zu dir, dem Lamme: Lob, und Ehre, und

Preis, und Gewalt, von Ewigkeit zu Ewigkeit!
Amen. Vater Unſer rc. c.

P. S. Das befreyete Lutherthum. Eine Ode auf das
zweyte Jubelfeſt des Religionsfriedens, von Chriſtoph
Ludw. Pfeiffern, der Rechtsgel. und ſchonen Wiſſen
ſchaften Befliſſenem. Halle, bey C. P. Francken, 1755.
zund ein halber Bogen in groß 4t. Jſt wohlgerathen.

Dio Mek

Zy
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